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EDITORIAL

Liebe Leserin, 
lieber Leser 

„Zu Risiken und Nebenwirkungen fra-
gen Sie Ihren Arzt oder Apotheker!“ 
Dieser, schon zum Alltagsjargon ge-
hörende Werbespruch von Pharmaun-
ternehmen spricht uns ja auch deshalb 
an, weil er ein altes Menschheitsthema 
aktualisiert: Vertrauen in die Kompe-
tenz, die Autorität und die Integrität 
von gut ausgebildeten und mit Fach- 
und Sachverstand versehenen Mitmen-
schen. Und hoffentlich auch mit Men-
schenverstand, so mag mancher beim 
Hören dieser Aufforderung denken.

Aber wie ist dies mit dem Vertrauen in 
unserem eigenen Arbeitsfeld bestellt, 
wer vertraut eigentlich wem in der 
psychiatrischen Versorgung, von der 
wir ja gerne sagen: Eine Psychiatrie 
ist entweder eine soziale oder eben 
keine. Und sozial meint wohl auch, 
eine trialogisch miteinander gestaltete 
Psychiatrie.

Neben strukturellen und ökonomischen 
Diskussionen in der gegenwärtigen 
Sozialen Arbeit erscheint uns das 
Thema des Spannungsverhältnisses von 
Vertrauen und Kontrolle so elementar, 
dass wir ihm eine ganze Ausgabe wid-
men. Elementar, weil es uns als Men-
schen mit dieser Vertrauensfrage an 
eine zentrale Conditio Humana erin-
nert, ohne die die Gestaltung sozialer, 
humaner und friedvoller Gesellschaften 
nicht möglich ist. 

Der ethischen Frage, wie Vertrauen 
überhaupt herstellbar ist, geht Anke 
Homann in ihrem Beitrag nach. Wel-
chen Beitrag neue Anreiz- und Qua-
litäts-Steuerungssysteme in der psy-
chiatrischen Versorgung zum Thema 
Vertrauen und Kontrolle ermöglichen, 
vermittelt uns Martin Heinze. Als Mut-
ter eines psychoseerfahrenen Sohnes 
und selbst psychiatrieerfahren, fragt 
Susanne Heim als langjährige Vertrete-
rin der Angehörigenbewegung kritisch 
nach, ob es eine vertrauensvolle Bezie-
hung zwischen Angehörigen und Psy-
chiatrie / Sozialpsychiatrie überhaupt 
gibt bzw. auf welcher Grundlage eine 

gegenseitige Vertrauenskultur zukünf-
tig wachsen könnte. Und schließlich 
geht es auch um die strukturellen und 
ökonomischen Bedingungen der Psy-
chiatrie, die Lothar Flemming aus Sicht 
eines Leistungsträgers und Ulrich Nick-
laus unter dem Aspekt von Führungs-
qualität auslotet.

Risiken bietet dieses Heft nicht, aber 
Nebenwirkungen auf Ihre Meinungen 
sind nicht ausgeschlossen. Wir laden 
Sie herzlich ein, dieses spannende 
Thema mit uns auszuloten und freuen 
uns auf Ihre Resonanzen1.

Wolfgang Bayer
Jürgen Bombosch 

Johannes Peter Petersen

1 Das Schwerpunktthema dieser Kerbe 1/2015 
wurde inspiriert durch die Psychiatrie-Jah-
restagung des Bundesverbandes evangeli-
scher Behindertenhilfe (BeB), in Kooperation 
mit der Diakonie Deutschland, die am 22. 
und 23. Mai 2014 in Bonn, unter dem Titel: 
„Angst essen Seele auf“ - Vertrauen und 
Kontrolle in der Sozialpsychiatrie, stattfand. 
Vgl. http://www.beb-ev.de/inhalt/materiali-
en-zur-psychiatrie-jahrestagung-2014/


